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A K T U E L L E S

 Das Rektorat beantwortete
auf der Belegschafts-
versammlung am 24.

November auch die Fragen
der Mitarbeiter/innen im
Nachgang des Vortrages

des Rektors. v.l.n.r.:
Kanzler Bernhard Haupt,

RektorPeter Scharff,
der Prorektor für Bildung,

Jürgen Petzoldt, und der
Prorektor für Wissenschaft,

Klaus Augsburg.

ger wert sind.“ Spitzen könnten nur

aus einer breiten Basis erwachsen. „Es

gibt keine gute oder schlechte For-

schung, alle sind gleichberechtigt und

werden für die Sicherung unseres Pro-

fils gebraucht.“

 Mindestausstattung für 100 Fach-

gebiete

Belegt wird dies auch und vor allem

durch das Konzept einer radikalen

Reform des Stellenverteilungssystems.

Vor dem Hintergrund des gegenwärtig

nur zu 80 Prozent ausfinanzierten

Personalhaushaltes entwickelte die

Uni-Spitze neue Lösungen für die per-

sonelle Absicherung der derzeit 100

Fachgebiete und damit der universitä-

ren Basis der TU. Kernpunkt des Kon-

zepts ist eine gleichmäßige Aufteilung

eines Großteils der Stellen auf die

Fachgebiete, wobei sich die Universi-

tät laut ihrem Rektor „dazu bekennt,

dass je Fachgebiet nur eine Mindest-

ausstattung finanzierbar ist“. Diese

soll jedoch immerhin ausreichen, um

„selbst aktiv werden zu können und

werden sollen. „Wir wollen mit dem

neuen System Planungssicherheit und

Chancengleichheit für alle Fachgebiete

schaffen und gleichzeitig die Autono-

mie der Fakultäten stärken“, formulier-

te der Rektor die Zielstellung des Vor-

habens. Die Verteilung der restlichen

Stellen werde noch diskutiert. Zur

Debatte stehen dabei eine Berücksich-

tigung von Lehr- und Forschungskom-

ponenten, aber auch der Abschluss

von Ziel- und Leistungsvereinbarungen

zwischen Universitätsleitung und Fa-

kultäten. Eine erste Lesung zum Ver-

teilungsmodell für das wissenschaftli-

che Personal fand im Senat am 7. De-

zember 2004 statt.

 An-Instituts-Landschaft und TU-

GmbH schaffen

Eine weitere Stoßrichtung, mit der die

Universität ihr Lehr- und Forschungs-

Potenzial erweitern will, ist die Schaf-

fung einer An-Instituts-Landschaft. Die

Verhandlungen mit dem Thüringi-

schen Institut für Textil- und Kunst-

stoff-Forschung (TITK) in Rudolstadt -

einem Materialforschungsinstitut mit

internationaler Kompetenz - stehen

inzwischen kurz vor dem Abschluss (s.

a. S. 6). Gespräche werden darüber

hinaus mit fünf weiteren Unterneh-

men geführt.

Neue Einnahmequellen will die TU

auch über die Ausweitung  privat-

rechtlicher Aktivitäten erschließen. Als

Geschäftsfelder einer künftigen „TU

Ilmenau GmbH“ benannte der Rektor

u.a. die Verwertung von Dienstleistun-

gen der Universität wie beispielsweise

die Nutzung von Labors, Geräten und

personellem Betreuungsservice sowie

die Organisation und Vermarktung

studienvorbereitender, studienbeglei-

tender sowie beruflicher und akademi-

scher Aus- und Weiterbildungsange-

bote.

 Konstruktiver Umgang mit Ver-

waltungsreform

Die für die Prüfung der Verwaltungs-

und Dienstleistungsstrukturen einge-

setzte Arbeitsgruppe hat sich inzwi-

schen mit den Aufgaben und Arbeits-

abläufen aller Dezernate der Zentral-

verwaltung sowie des Referats für

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit be-

fasst. Das Gremium habe in allen Be-

reichen eine hohe Bereitschaft vorge-

funden, aktiv an der Reform mitzuwir-

ken, hob der Rektor hervor. „Ich möch-

te mich bei allen Beteiligten ausdrück-

lich für die offene Haltung und kon-

struktive Diskussion bedanken.“

Erneut versicherte der Rektor, dass es

im Zuge der Verwaltungsreform keine

betriebsbedingten Kündigungen ge-

ben wird. Ziel der Analyse seien seriö-

se und für die Zukunft belastbare Lö-

sungen, nicht aber eine Skelettierung

von Verwaltung und Zentralen Einrich-

tungen, in deren Folge die Funktionen

nicht mehr leistbar wären. Ein Vorha-

ben, dass ob seiner Komplexität aller-

dings auch einen längeren Zeitraum

beanspruchen werde.

In Auswertung der bisherigen Ergeb-

nisse ist u.a. vorgesehen, die vielfälti-

gen Aktivitäten von Presse- und Öf-

fentlichkeitsarbeit, an der Schnittstelle

von Schule und Universität, bei der

Betreuung von Absolventen, Veran-

staltungen und Konferenzen künftig in

einer Marketingabteilung zu bündeln.

Die Umsetzung der eCampus-Initiati-

ve, darunter die Realisierung des Chip-

kartenprojekts, soll beschleunigt wer-

den. Parallel zur Verwaltung ist die

Prüfung der Zentralen Einrichtungen

einschließlich des ZMN angelaufen.

 Debatte um Hochschulpakt be-

ginnt

Neben den „großen“ Themen auf der

Tagesordnung informierte die Uni-

Leitung auch über zahlreiche weitere

Aktivitäten. So wird derzeit ein Instru-

ment für den Umgang mit der Um-

wandlung der Professorenbesoldung

vom C- auf das mit Leistungskompo-

nenten versehene W-System entwi-

ckelt. Für die anstehende Fortschrei-

bung des Hochschulpakts stellt sich

die TU auf harte Verhandlungen ein.

Die Universität vertritt dabei die Positi-

on, dass der bestehende Hochschul-

pakt die TU Ilmenau erheblich benach-

teiligt. Der Rektor: „Selbst wenn alle

bis 2008 gesetzten Ausbauziele er-

reicht würden, bleibt die TU noch im-

mer die am schlechtesten ausgestatte-

te Universität Thüringens.“ Damit

steht die TU vor der schwierigen Auf-

Aufmerksam
verfolgte die Uni--

Belegschaft die
Ausführungen des

Rektors.

Drittmittel einzuwerben.“ Nach dem

Verteilungsmodell soll jedes Fachge-

biet einen Personalstock von ca. 2,5

Stellen erhalten, wobei 1,5 Stellen

zentral von der Universität sowie eine

Stelle von der Fakultät zugewiesen


